
Theologische der Universıität
Dorpat/ lartu wliedereröffne

Impressionen eines Kieler Kirchenhistorikers

Dıe weltpolitischen Veränderungen seıt 1989 haben auch dies möglıch gemacht:
Am September 1991 wurde In einem felerliıchen Festakt der einzigen Landesunti-
versität In Estland 1ın artu, den Deutschen als ‚„„Dorpa bekannt, die alte Theolo-
gische Fakultät NEeUu gegründet. Das geschah einem Zeitpunkt kurz VOI der völlı-
SCH Entlassung Estlands ıIn dıe Unabhängigkeıt. Die aste ausländischer Fakultä-
ten, die aufgrund der Geschichte ihrer Länder miıt Estland VO jeher verbunden
d  n’ konnten dıes hautnah erleben; bel der Einreise wurden Ss1e Von sowJetischen
Zöllnern sehr ange festgehalten, bei der Ausreise konnten S1E dıe estnıschen Zöllner
sofort passleren.

Dem historisch Interessierten stand beim Festakt die große Geschichte der Univer-
sıtät Dorpat/ Ilartu VOT ugen, und konnte darüber nachsinnen, als den ersten
rund Studenten un! Studentinnen der Theologie be1l der Immatrikulationsfeier
VOI Dekan Professor asemaa mıt Handschlag die Immatrikulationsurkunde
überreicht wurde un! als ihre Namen verlesen wurden: Dıe Studenten und Studen-
tinnen trugen VOI allem estnische, aber auch schwedische un! deutsche Namen
Ihren vollen estnıschen Charakter hatte dıe Universıität allerdings erst selt 1919, dem
Jahr der Gründung des estnıschen Freıistaats, erhalten Davor Warl S1e über hundert
Jahre überwiegend deutsch beeinflußt SCWESCH. Obschon Rußland gehörIig, WarTr

orpat 1802 VO  e Zar Alexander zunächst als ritterschaftlıches Instıtut IICUu einge-
richtet worden, Was ıne Orilentierung der deutschen Oberschicht ZUT Folge
TO. Namen der deutschsprachıgen evangelıschen Theologie des Jahrhunderts
sind In orpat beheimatet: Phılıppi, Theodosıus Harnack un! se1ın Sohn Von

Harnack der als alter orpater immerhın nıcht 1Ur der Lehrer Dietrich Bonhoef-
fers WAäl, sondern auch der Begründer der grölten deutschen Wissenschaftsorganıi-
sation, die heute ın der Max-Planck-Gesellschaft fortbesteht), VOoOn Oettingen, VO  —

Engelhardt, IC Bonwetsch, die Seebergs USW. orpat könnte 1im Jahr 2002 wIl1e-
der ein Universitätsjubiläum felern: 200 Jahre! Daran hatte einmal eorg VO  —

Rauch, der ohl beste Kenner der alteren Geschichte der Universität orpat, 1m
Jahr 1982 erinnert, als dıe Universität artiu tatsächlıch ihre 350jJährıge Geschichte
feleren konnte. Denn das alteste Gründungsdatum rag dıe Jahreszahl 1632, als der
schwedische König ustav Adolf, wenige Monate VOT seinem 10d ın 1Lützen,; in Dor-
pat, das damals Schweden gehörte, ıne protestantische Lehranstalt nach dem
Vorbild ppsalas gründete. Diıese erste Gründung wurde allerdings nach dem nordı1-
schen Krieg 1m Jahrhundert, nachdem das Baltıkum Rußland gefallen WAaTrL,
stillgelegt. Daran konnten beım Festakt die aste der Theologischen Fakultäten
Uppsala un! und erinnern.

Im Jahre 1939, als Estland gewaltsam und mıt deutscher Hılfe! In ıne
SowJetrepubliık überführt wurde, WarTr für dıe Theologische Fakultät anscheinend das
nde gekKommen. Doch 1U  - 1991, nach Jahren gewaltsamer Unterbrechung, ist
S1e wlieder da Es ist also ihr drıtter Anfang nach 1632 und 1802 In den schweren
Jahren der völlıgen Isolatıon VO Westen haben VOT allem die evangelisch-lutherı1-
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sche Kırche VOIN Finnland und dıie Fakultäten VO  - Helsinkı und TIurko/Abo dıe hrı-
sten in Estland materiell und geistlichutz Auch das wurde In der Anwesen-
heıt VON deren Vertretern beim Festakt deutlich. ıne theologische Ausbildungsstätte
konnte sıch immerhın über diese schweren Jahre hınweg alten, jenseıts des fınnı-
schen Meerbusens In Tallınn/ Reval 1eSsES dem bischöflichen Konsıstorium ZUSC-
ordnete ‚„Institut“‘ soll auch weıter estehen bleiben. Demgegenüber soll die heo-
logische Fakultät Dorpat/ lartu nıcht 1Ur künftige Pfarrer und Pfarreriınnen, SOIl-

dern auch Gymnasıallehrer und -lehrerinnen und sonstige Kulturschaffende ausbıl-
den und soll überhaupt wıleder ıne klassısche geisteswissenschaftlıche Fakultät
werden.

Bemerkenswert ist, dal3 die Inıtiative ZUr Neugründung dieser Fakultät gerade
auch VO  — Kulturpolitikern un! Akademıikern außerhalb VON Kırche und Theologie
entscheidend miıtgetragen wurde. Wiıe überall in den 1U  - befreıten Ländern des ehe-
malıgen SowJetsystems erwacht dort eın für manchen heutigen Miıtteleuropäer unge-
wöhnlıches Interesse europälscher Kulturgeschichte und Studium gerade auch
der Alten prachen. Professor Kasemaa, an und Spiriıtus Rector dieser Neu-
gründung, kann stolz darauf verweısen, wı1ıe intensiv INan „ad fontes‘‘ gehen
schon INn Tallınn bereıit Wäal und 1U  — In artu bemüht sein ırd Übrigens auch deut-
sche Theologie soll anhand deutscher Quellen studiert werden, nıcht Ww1e melst in
Skandınavıen auf dem mweg über englısche Übersetzungen. Deutsche Sprach-
kurse werden 1m Rahmen der Fakultät angeboten und sollen eın dreijähriıges (AHTIE
culum beinhalten. Da dıe theologische Wiıssenschafi wesentlich auch der sprach-
lıchen Kultur dient ZU gegenseıltigen Verstehen aufgrund gemeinsamer chrıistliıcher
Urkunden, scheıint 1ın Estland noch ıne theologische Selbstverständlichkeıit sein
Das läßt sıch Ja auch mıt dem Sprachwunder VO  — Pfingsten (Apg 2) gul evangelısch
begründen. Überhaupt konnte den Teilnehmern der heute notwendige ökumenische
Charakter dieser Neugründung recC deutlich werden. Die starke Repräsentanz der
Baptısten 1n Estland un:! deren rühere Ausbildungsmöglichkeiten 1ın der DDR
machten In diesem überwiıegend lutherischen Land erforderlıch, da[l} einer der DbIS-
her 1Ur 1er Ozenten der Fakultät ein Baptıst ist. Das konfessionelle Problem muß
als erstes vielleicht auch nıcht künstlich hochgespielt werden, aber die Notwendig-
keıit VOoO  — Staatskırchenverträgen für dıe Zukunft Von Theologischen Fakultäten In
einer ja doch überwiıegend unkıirchlichen und weıthin unchristliıchen Umwelt
wıird siıcher auch bald In den Ländern des stens erkannt werden Theologische
Fakultäten, dıe 1Ur noch allgemeıne Relıgionswissenschaft treiıben, en sıich selbst
aufgegeben. Doch das steht In Schweden, nıicht In Estland ZUTr Diskussion.

Ich selbst WarTr als einzl1ger deutscher Vertreter dabe1ı Meıne Kıeler Fakultät gehört
selt 1984 ZUT „„Baltıschen Theologenkonferenz‘‘, dıe VO  — den Theologischen Fakul-
en der stsee alljährlich ausgerichtet werden. Alte Mitgliıeder dieser Konferenz
WI1Ie Rostock und Gre1ifswald, aber leider auch die NECUC Theologische Fakultät
Riga, konnten persönlich NIC vertretien se1ın, aus materıellen Gründen. Natürlich
wandelte ich als Kırchenhistoriker iın diesen agen vielleicht intensiv mıt meınen
Gedanken In der großen Geschichte dieser Fakultät durch Universıität und Stadt
Immerhıin, ein für dıe deutsche Zeıtgeschichte und für deutsches natıonalprotestan-
tisches und antıkommunistisches Bewußtsein zentrales Datum mußte Ööffentlich
genannt werden: Dıie Ermordung einer größeren ruppe VO  >; Christen durch Kom-
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orpat 15 Januar 1919 arunter der Universitätsprediger und Pro-
fessor für Praktische Theologie Traugott Hahn Das War das atum auch des Endes
der ‚„‚deutschen‘‘ Theologischen Fakultät! 7Zwischen den Weltkriegen steht das
Gedenken 1ese ‚„„‚Baltıschen Märtyrer“‘ evangelıschen Deutschland, ‘worauf
Man der kirchlichen Publizistik ı Jahre ı wieder STO. sehr scharfen
antikommunistischen aber auch antidemokratischen Kontexten Nun Wal aber
auch darauf hinzuweılsen, dalz NCI ärtyrern auch der russisch-orthodoxe
Erzbischof Platon gehörte und dal WIC bezeugt dıie Christen verschiedener Konftes-
S1017 orpater efängnı1s VOTI ihrer Hinriıchtung ökumenischen Gebets-
gemeinschaft gefunden hatten Man zeıgte I1T dıe Stelle Martyrıums

Freilich 1St das deutsche Jahrhundert schon der ästhetischen Ausprägung
der Stadt orpat und ihrer Unı1versıtä: unübersehbar Es 1St fast WIC Göttingen,
zumal wenn INa über den Wall wandert oder wenn Nal das der europäıischen
Universitätslandschaft einzıgartiıge UnıLiversıtiätsmuseum „„Dom  .6 besichtigt
Doch dıe Theologiestudierenden sind erster Linıe estnische evangelısche T1sSten
Die gelegentlich lauten estnisch nationalıistischen One (sehr laut Aaus dem
Munde estnischer mıgranten Besuch der Heımat) bleiben oberflächlıch Aus
der Tıiefe kann INan auch C1MNn spezifisches pletistisches Erbe heraushören, das sich
miıt dem Luthertum sehr gut vertragen und diesem ökumenischen
Bewußtsein verholfen hat DiIies 1St Estland insbesondere die Tradıtion der errn-
huter Brüdergemeıine, dıe sich baltıschen aum seıt dem 18 Jahrhundert DC-
wirkt hat schon se1ıt dem ersten Wiırken des rafen Zinzendorf Liıyvland DIe

errnhuter aben, W INan darf das „estnische“‘ Luthertum sich
selbst finden lassen Das e1l InNnan Aaus der Geschichte „„Im Herrnhuter verkörperte
sıch dıe Ööffentlich anerkannte sozlale und nationale ewegung der en und
sten der 111C große geschichtliche Bedeutung zukommt eıl SIC auf dem Höhe-
punkt ihrer Entwicklung, (000| auch NnıcC. das absolute numerische Übergewicht

doch zweıfellos die moralische Herrschaft ndvolk gewann‘“‘ SO urteıilt der
Hıstoriker Tobıen (über dıe Herrnhuter Estland hat zuletzt Matthıas Hassel-
blatt Baltıschen Jahrbuch 198 / sehr gul informıert) Das konnte INan VOT Ort
übrıgens selbst noch dem herrliıchen unıversıtaren Chorgesang entnehmen DiIie
Nationalhymne der Melodie identisch mıiıt der finnıschen das Studen-
tenlied ‚„„‚Gaudeamus igıtur“‘ wurden der Universitätsaula feierliıch WIC

Gebetshaus Gehör gebracht und das ’  1va) republıca" habe ich überhaupt Z
ersten Mal se1t IMeEeEINeET Studentenzeıt Universıitä: wleder ren eKOM-
Imnen Es gılt als wissenschaftlıch nachgewılesen, dıe herausragenden musıka-
ischen Fähigkeıten der sten durch herrnhutische Aktıvıtäten gefördert Das
heute eigentliıch estnische evangelısche, gewiß noch lutherische Christentum
darf also nıcht aus deutscher theologischer Wissenschaftsgeschichte erklärt werden,
auch nıcht Aaus der Geschichte der Deutschbalten DIe skandinavıschen und deut-
schen Universıtätsgäste konnten be1l der Heımrelise Kleinstadt das arram

Pastors besuchen Dieser noch VOI 939 der alten Fakultät Examen
gemacht Mıt seINeN achtzıg JahrenV heute noch die Gemeinde seIit über
fünfzıg Jahren T1ICSISC Konfirmandengruppen zunehmende Taufanmeldungen, VOT

der Pfarrhaustür ETW INnNan Dıeser Mann steht für estnische christliche eıt-
geschichte Dagegen gehört die Biographie Adolf VO  — Harnack der Vergangen-
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heıt In der Biographie dieses großen Theologen Aaus orpat, der bekanntlıch
überaus sozlal dachte un: auch WAälIl, kommen dıe estnıschen T1sten gul w1e
nıcht VOIL. Bıs 919 lebten die deutsche Arıstokratie und das estnische 'olk melılst
ohl doch aneınander vorbel. Doch soll nıcht VEISCSSCH werden, daß auch deut-
sche Geistliche un! Staatsbeamte in russiıschen Diıensten al  n’ dıie im Baltıkum
ecC Volkskirchler d  1, und dıe 73 1im Zarenreich den Herrnhutern dıe Tür
geöffnet hatten. Am Anfang dieser evangelıschen, ökumenischen Begegnung steht
1736 auch ein General VO  — Campenhausen.

Der gegenwärtige äaußere Zustand der wliedereröffneten Theologischen Fakultät
JTartu/Dorpat ist weniger als bescheıiden. Der ekan, Ehrendoktor der Theolo-
gischen Fakultät Uppsala, betreut nebenbe1l mıiıt seliner Tau ıne Kirchengemeinde,
seın ehalt hegt vergleichsweise beı höchstens hundert Deutschen Mark monatlıc.
Dıie Fakultät besıtzt 1im Hauptgebäude der Universität einen kleinen aum mıt
einem Bücherregal. Doch soll der in der Universitätsbibliothek aufbewahrte wI1issen-
schaftlıche theologısche Bestand, der bis 1939 angeschafft werden konnte, immer
noch hervorragend se1ln. Dringend erforderlich ist die Anschaffung NEUCICI theolo-
gischer Literatur (besonders Quellen, Lexıka, Lehrbücher), die nach 1939 erschıenen
sind. Eigene Institutsbibliotheken wI1Ie überhaupt Instıtute fehlen Vorläufig mussen
die Theologen bel anderen Fakultäten unterschlüpfen. Eın Hörsaal im aupt-
gebäude ist garantıiert. Der Besiıtzstand der UuCIH Fakultät beginnt also faktısch bel
Null Die alte wunderschöne Universitätskirche ist erhalten, muß aber (wıe ın
Göttingen die Paulinerkirche) als Universitätsbibliothek diıenen. Es ırd angestrebt,
ıne NCUC Universıitätskıirche, wenl1gstens einen Andachtsraum, für dıe christliıchen
Studenten erhalten. Die Theologiestudenten planen, w1e In Estland üblich, dıe
Bıldung eines Chores Eın dringendes Erfordernis ist dıe Gründung einer Stiftung,
mıt deren ıtteln Dozenten gastwelse Aaus dem Ausland hereingeholt werden
könnten. Es besonders Dozenten und Professoren für Systematische heo-
loglie, Praktische Theologie und Neuere Kırchengeschichte. Vielleicht gelingt ıne
solche Stiftung (ein vorläufiger Hılfsfonds Tartu/Dorpat esteht beim Institut für
Kıirchengeschichte, Universität 1el ONTIO be1l Ev. Darlehnsgenossenschaft 1el
Nr. 106941).

Reinhart Staats
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